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Mchl -LmtLicher Theil .
* Die Matrikularbeiträge .

Wie hoch sich die reinen Matrikularbeiträge für diebeiden nächsten Jahre belaufen werden , steht dahin ;immerhin wird man mit der Thatsache rechnen müssen,daß , nachdem die auf die Reichsfinanzreform gerichteten
Bemühungen der verbündeten Negierungen bisher einer
Verwirklichung nicht haben entgegengeführt werden können ,auch in den Reichsetats der nächsten Jahre Spannungenzwischen Matrikularbeiträge » und Ueberweisungen , und
zwar in wechselnder Höhe sich ergeben werden . Bei
dieser Sachlage und um unser Budget den in hohemGrad unerwünschten Schwankungen zu entziehen , die sichdurch die nicht voraussehbare wechselnde Gestaltung der
Reichsfinanzen ergeben , soll

' der Unterschied zwischen demvon Bade « zu zahlenden vollen Matrikularbeitrag unddem aus dem ReichShauShaltSetat ersichtlichen Voran¬
schlag der Ueberweisungen , soweit er die Summe des
Biersteueräquivalents , d. h.. den Betrag von 1101550 M .überschreitet , nach Ansicht der Großherzoglichen Regierung
biSzumZustandekommen einer ReformdeSReichS -
finauzwesens durch Zuschläge zur Einkommen¬
steuer gedeckt werden . Dieser besonder » zu deckende Betragberechnet sich für das Jahr 1896 vorläufig auf 14055270 M .weniger 13630960 M . — 424 310 M , und zu seinerDeckung durch einen Einkommensteuerzuschlag müßte dieserfür das Stellerjahr 1896 bei einem Einkommensteueran¬

schlag von im Ganzen 244419025 M . auf etwa 17
Pfennig für je 100 M Anschlag festgesetzt werden . Indiesem Sinne ist im zweiten Absatz von Artikel 7 des
Finanzgesetzes Vorsorge getroffen . Je nach dem In¬halt des Reichsbudgets für 1 . April 1896 97 und dem
Gang der Berathungen darüber wird eS übrigens unter
Umständen möglich sein , da» Finanzgesetz in diesemPunkte vor seiner Verabschiedung noch zu berichtigen .Da zur Zeit des Abschlusses des Reichsetats für1897/98 — Frühjahr 1897 — der Landtag nicht ver¬
sammelt sein wird , so erübrigt zur Durchführung des
Grundsatzes der Deckung der reinen Matrikularbeiträgemittelst Zuschlägen zur Einkommensteuer nur . daß die
Regierung ermächtigt wird , für daS zweite Jahr der
Budgetperiode von sich aus die Höhe des Zuschlagszur Einkommensteuer zu bestimmen , wobei es aber ange¬messen und im Hinblick auf die muthmaßliche Höhe des
Matrikularbetreffnisses für 1897 auch unbedenklich er¬
scheint, für die Höhe dieses Zuschlages eine gewisseObergrenze festzosetzen. Von dieser erbetenen Ermäch¬tigung wird die Großherzogliche Regierung selbstverständ¬lich nur sehr vorsichtigen und je nach Umständen keinen
Gebrauch machen . Beispielsweise würde nach Ansicht der
Grvßherzoglichen Regierung von der Erhebung eines
Zuschlags zur Einkommensteuer für 1897 dann Umganggenommen werden können , wenn die reinen Matrikular¬
beiträge in der Reichsetatsperiode 1897/98 für Baden
auf eine höhere Summe als 200000 M . sich nicht be¬
laufen sollten . Wenn ferner in Folge des Umstands ,

daß nach Maßgabe der Rechnungsergebnisse des ReichS -
etatsjahreS 1896/97 zu Gunsten der Einzelstaaten sich
Mehrüberweisungen gegenüber dem Etatsoll ergeben , die
effektiven Hinauszahlungen Badens an das Reich fürdas erste Budgetjahr sich niedriger stellen sollten , als
der unterstellte , durch Zuschläge zur Einkommensteuer zudeckende Betrag , so würde aus diesem günstigeren Ab¬
schluß des ersten Rechnungsjahrs der Budgetperiode
ebenfalls Anlaß gegeben sein, in dem zweiten Jahr ent¬
weder von der Zuschlagserhebung gänzlich Umgang zunehmen , oder diese doch in geringerem Umfang , als an
sich durch die etatmäßige Sollziffer des Matrikularbetreff¬
nisses geboten wäre , in Vollzug zu setzen .

politische Mebersicht .
Karlsruhe , 25 . November .

Trotz aller Vorsichtsmaßregeln der Spanier und der
amerikanischen Regierung hören die Flibustierexpedi -
tioncn von den Bereinigten Staaten nach Tuba
nicht auf . Das lenkt die Aufmerksamkeit in erhöhtemMaße auf die in Nardamerika und insbesonders in
Florida lebenden Cubaner , die nicht wenig dazu beitragen ,den Revolutionären die Fortsetzung des Kampfes zu er¬
möglichen . Als der Aufstand auf der Perle der Antillenim »origen Februar ausbrach , fand er alle im amerika¬
nischen Auslande wohnenden Cubaner für die ihnen zu¬fallende Aufgabe , politische Propaganda zu machen unddie Revolutionäre zu unterstützen , vollständig vorbereitetund zu revolutionären Gesellschaften verbunden . Solche
Gesellschaften bestanden und bestehen heute noch überall ,wo sich Cubaner in größerer Zahl finden , in den Ber¬
einigten Staaten , in Mexiko, in Mittel - und Südamerika ,und alle diese Gesellschaften sind durch eine Centralbe -
Hörde verbunden , die ihren Sitz in New -Aork hat , wäh¬rend jedem einzelnen der geographischen Bezirke ein be¬
sonderer Delegat vorsteht . Während meistens große
Staatengruppen zu einem solchen Bezirke gehören , bildet
Florida für sich allein einen Bezirk , und nirgends findetdie kubanische Revolution zahlreichere und opferwilligereFreunde als in diesem südöstlichen Staate der Nordame¬
rikanischen Republik . Die Stadt Tampa an der Tampa -
Bai auf der Westseite der Halbinsel besitzt allein sechs¬
undvierzig solcher revolutionären Gesellschaften . KeyWest hat nahezu ebensoviele, und auch in Ocala und
Jacksonville bestehen mehrere . Die Erklärung dafürfindet sich in der Thatsache , daß die Bevölkerung von
Kay West und Tampa der Mehrzahl nach aus Cubanern
besteht. Obwohl sich darunter ein bedeutender Prozent¬
satz sehr zweifelhafter Elemente befindet , die trotz vor¬
trefflicher Löhne wegen übermäßiger Genußsucht nie auchnur einen Cent zurücklegen, hat jeder Cubaner für die
Befreiung seines Vaterlandes allezeit eine offene Hand .
Sämmtliche Cigarrenmacher in Tampa sind Mitgliederder einen oder anderen revolutionären Gesellschaft , undkeinem von ihnen fällt es ein, keiner wagt es , seinen
wöchentlichen Beitrag zu verweigern . Durchschnittlich
steuert jeder etwa zehn Prozent seines Wochenlohnes bei .

so daß der Vicedelegat Fiquerdo , der als Buchhalter ineiner der Cigarrenfabriken sein tägliches Brod verdient ,monatlich zwölf - bi« fünfzehntausend Dollars nach New -
Aork schicken kann . _

* Die Biersteuer ,
n.

Aus amtlichen Zahlen geht hervor , daß in den Nach¬barstaaten , in denen die Produktions - und Absatzverhält¬nisse für Bier im Wesentlichen als gleichartig mit denin Baden herrschenden angesehen werden dürfen , die
Malzmenge , die zur Herstellung von 1 dl Bier ge -
braucht wurde , in den letzten Jahren unter 50 Pfundgeblieben ist und es erscheint somit der Schluß gerecht¬fertigt . daß der durchschnittliche Malzverbrauch für 1 KIBier auch in Baden die Ziffer von 50 Pfund in den
Jahren 1892 bis 1894 nicht überstiegen hat .Aus einer amtlichen Nachweisung über die Zahl undden Malzverbrauch der badischen Brauereien er¬gibt sich , daß in den Jahren 1892 , 1893 und 1894 :1 162 , 1119 und 1079 Brauereien im Betrieb gewesensind , daß also von 1892 auf 1894 die Zahl dieserBrauereien sich um 83 vermindert hat , während der
Gesammtmalzverbrauch im gleichen Zeitraum um 8 402
Zentner gestiegen ist. Der Rückgang in der Zahl derBrauereien entfällt auf diejenigen, die jährlich nicht mehrals 3 000 Zentner Malz verarbeitet haben . Dagegenist eine Zunahme sowohl der Zahl als auch des Malz -
Verbrauchs bei den Brauern zu verzeichnen , die jährlichmehr als 3000 Zentner Malz verarbeitet haben . DieAbnahme der im Betrieb befindlichen Brauereien die sichin den letzten drei Jahren vollzogen hat , entfällt dem¬nach auf die kleinen und mittleren Brauer . Angesichtsdieser Thatsache kann nicht bezweifelt werden ,daß die kleinen und mittleren Brauer im Wett¬bewerb gegenüber den Großbrauern einen schwie¬rigen Stand haben uno daß dem allsritig geäußertenVerlangen , es möge den ersteren durch steuerliche Maß -nahmen Erleichterung verschafft werden , eine gewiss« Be -
rechtigung inne wohnt . Dafür , daß auf diesem Wegeversucht werde , den kleineren und mittleren Brauern auf¬zuhelfen , spricht auch der Umstand , daß in Bayern seit1890 , in Württemberg seit 1893 durch Einführung vonStaffeltarifen dasselbe Ziel erstrebt worden ist. Da je-doch die schwierige Lage , in der sich derzeit die kleinerenund mittleren Brauer befinde» , hauptsächlich auf die
Ueberlegenheit zurückzuführen ist , die auf industriellemGebiet dem Großbetriebe an sich gegenüber dem Klein¬betrieb zukömmt , so muß vor einer Urberschätzung des
möglichen Erfolgs »on steuerlichen Maßregeln gewarntwerden , durch die die Verschiedenheit der Produktionsbe¬dingungen nicht beseitigt, sondern höchstens in ihrer Wir¬kung abgeschwächt werden kann. In dieser Beziehunggeben die in den genannten Nachbarstaaten bisher ge¬machten Erfahrungen einigen Aufschluß. In Bayernhat auch uach der Einführung des Staffeltarifs die Ber -
Minderung der Zahl der kleineren Brauer nicht aufge -
hört . Die bisherige Wirkung des Staffeltarifs in Bayern

JeuMeLon. Nachdruck drrbotr » .

Die Religion des Beda und der Buddhismus .
In dem Kampf der Geister um die Erforschung und Begrün -

duna der Religionen der alten Kulturvölker nimmt naturgemäßdie Religion Indiens den ersten Platz ein , da wir dort an der
Hand der Literatur des Veda auf sichern Quellen basiren . Inklarer und fesselnder Weise gibt uns Hermann Oldenberg mitseinem Artikel „ Die Religion des Veda und der Buddhismus ' *)ein Bild von dem derzeitigen Forschungsstand in diesen Fragen .Während man früher allgemein die Geheimnisse der Vedareligionmittelst der svrachvergleichenden Wissenschaften zu entschleiernsuchte , zeigt uns der Schriftsteller an der Hand der auffälligstenBeispiele , auf welche Abwege die konsequente Etymologie führt .Ganz allgemein und zunächst sehr bestechend ist die Jdentifizirungder griechischen Titanengestatt des Prometheus mit dem indischenAusdruck für einen Bestandtheil des Feuerzeuges : prawamd » ;damit wäre dann Prometheus ursprünglich der himmlische Feuer¬reiber gewesen ; — oder die indische Göttin Saranjus wird mit dergriechischen Erinys verglichen und die Eigenschaften der letzterenauf Indien übertragen . — Der weitere Fortschritt in den sprach¬lichen Forschungen , wie auch neue sachliche Entdeckungen lehrteneinen andern Weg . Viele der gefundenen Etymologien stelltenstch als eitel heraus und damit fiel auch der Sinn » den mandenselben gegeben hatte » weg ; andrerseits drang man immertiefer in daS Wesen der indischen Kultur ein , um zu erkennen ,wie die primitiven religiösen Ideen dort sich denen der noch beuteauf niedrer Kulturstufe lebenden Völker gleichen . Damit hatteu>an den Schlüssel (dessen Auffindung wir besonders den eng -Uschen Forschern Tylor und Lang , wie auch dem deutschenGelehrten Wilhelm Manohardt verdanken ) zum indischenGötterglaude .

*) Deutsche Rundschau , XXII . Jahrgang , Hest 2 . ( Verlag vonGebrüder Paetcl . Berlin .)

Wäbrend man früher in der Religion des Beda als das Ur¬
sprünglichste den ersten Werdeprozeß des Glaubens und des
Kultus erblickt hatte , stellt ste sich nunmehr als eine bereits
komplizirte » alte Bildung dar . Au der Hand dieser Voraus¬
setzung erhalten wir nun eine klarere Vorstellung von dem Werdenund Vergehen der Bedareligivn und des Buddhismus .

Ursprünglich erscheint das ganze Dasein von Geistern beseelt ,die bald menschliche , bald tbierische Gestalt annehmen , ent¬
sprechend dem Unvermögen des Hindu , eine Kluft zwischen
menschlicher und tbierischer Wesenheit zu fühlen . Die Geister ,die Wilde find , wie der Mensch auch , schlagen bald hier , bald
dort ihren Wohnsitz aus und um sie zu vertreiben oder zu fesseln ,schmäht oder liebkost sie der Fetischpriester . Allmählich scheidet
sich eine höhere Klaffe von Göttern aus diesen Geistern aus , eS
find das die Naturgewalten , die dem Landbebauer groß und
mächtig erscheinen . Noch haben fie menschliche Launen und
Fehler ; fie essen gerne gut und verachten auch ein entsprechendesGetränke nicht » um aber ihre überlegene Natur zu zeigen , lassenfie sich lange nölhigen . Opfer und Gebet ist die Signatur deS
Kultus . Daneben existiren noch immer die Dämonen , die aber
nunmehr die von den Naturgöttern abgelegten schlechten Kleider
zu tragen haben . Das ist der Beginn der Vedareligion . Die
großen Götter schlagen ihre Wohnung im Himmel auf : den
Hintergrund bilden thierförmigr Dämonen » wie auch die Hohennoch zuweilen fetischhaft in Thieren verkörpert find : ein Stier
repräsentirt den starken Indra . Neben den krankbeit - und
unglückbringeuden Dämonen , die sich am liebsten den Kreuzweg »die Richtstätte , als Tummelplatz aussuchen , treten als neue
Erscheinung die Geister der Verstorbenen mit ihrer großen Ver¬
wandtenliebe . Je mehr die Götter ihren menschlichen Charakter
verlieren , desto weiter entfernen fie sich auch von ihrer früheren
elementaren Bedeutung . Der einsiige Gewitterer Indra gilt alS
der stärkste göttliche Held , der Siegvcrleiher , der alte Mondgott
Varuna , hat sich in einen Durchschauer und Bestraser aller
Sünden verwandelt . Diese Metamorphose der Götter entspricht
genau derjenigen der Menschen , bei denen die Macht des Königs »

des KriegSheldcn , immer stärker in Vordergrund tritt . Di
Mannigfaltigkeit der Götter bleibt bestehen im Gegensatz zurjüdischen Religion , da dort Leiden und Leidenschaften nach Ein¬heit des philosophischen Denkens drängen , wie hier die Ruhe unddaS Wohlergehen des alten Indiens noch nicht den Schrittmacht von der Macht der Götter zur Allmacht deS Einen . Unddoch kennt auch die Religion deS Veda bereits einen Gott , denVaruna , der nicht nur mächtig , sondern auch gütig ist , dem dieObhut obliegt über die sittliche Weltordnung — ein großerFortschritt . Der vedische Kultus ist einfach , keine Tempel , keine

Götterbilder . da noch keine Stadt . welche die bildende Kunst
schafft . Jedoch ist das Gebet , das nur der Priester sagen darf ,komplizirt und dunkel und nur er darf de» schweren Weintrinken , der den Göttern vorgesetzt wird ; dabei bleibt immernoch das alte Zauberwesen , den Unholden gegenüber , bestehen .Gegen Anfang des 6 . Jahrhunderts v . Chr . bereitet sich eineneue Kultur vor : Städte si,d gegründet , Handel und Gewerbeblühen , eine starke Differenzirung zwischen Reich und Arm machtsich geltend ; damit beginnt die Zeit der Reflexion über Bedeutungund Werlb des Daseins ; der Denkende fühlt sich als Lehrerunter den Blinden , es entsteht der TypuS halb religiöser , halbphilosophischer Heroen und Virtuosen : die Götter verwandelnsich in Kräfte oder Substanzen , die durch den Mechanismuseiner unpersönlichen Nothwendigkeit bewegt werden , Kräfte , da »heißt die der Wahrnehmung am meisten sich aufdrängendenOrdnungen : Zahlen , das Feuer . Wasser , Liebe und Haß . Borallem aber konzentrirt sich daS ganze Denken im eignen Seelen¬wesen . Der schon früher rudimentär entwickelte Glaube derSeelenwanderung bekommt die Vorstellung der endlosen ZukunftS -weiten , de» unerschöpflichen Leidens ausgedrückt . DaS Diesseitserscheint nun klein dem Unendlichen des Jenseits gegenüber ;alles Schlechte und Gute , begangen in dieser Welt , nmttiplizirtsich in jener ; man versucht , rein » enthaltsam zu leben » um derErlösung von der Seelenwanderung theilhaftig zu werden , eiu -

zugehen in eine Welt des Ewigen , des Nichts ; daS reine Leben
ist aber nur dem Denker » dem Geistesstarken möglich . Gaao



küßt sich wohl so krllMichuen , daß dieser Tarif den weit
teren Rückgang der kleineren Brauer nicht gänzlich hat
verhindern können , daß aber gegenüber der Zeit vor der
-Einführung des Staffeltarifs dieser Prozeß sich etwas
verlangsamt hat . Ueber die Wirkungen des Staffel¬
tarifs in Württemberg , der erst seit dem 1 . April 1893
in Kraft ist. läßt sich zur Zeit ein einigermaßen richtiges
Unheil noch nicht fällen ; nur soviel ist zu bemerken , daß
in dem ersten Geltungsjahr 1893/94 die Zahl der Braue¬
reien , die den Betrieb eingestellt haben , gegen das Vor¬
jahr eine etwas größere geworden ist .

Für die Bemessung der abgestuften Steuersätze
ist entscheidend, daß die Reform eine Schmälerung
des bisherigen Ertrags der Biersteuer nicht zur
Folge haben darf . Während in dem Zeitraum von
1882 bis 1889 ein nachhaltiges und mitunter starkes An¬
steigen des Ertrages wahrzunehmen ist. erhebt sich in den
Jahren 1890 bis 1894 der Ertrag mit zum Theil be¬
trächtlichen Rückschlägen nur langsam über die im Jahr
1889 erreichte Höhe . Beachtenswerth ist. daß unter den
fünf Jahren sich zwei Minusjahre befinden und daß die
Steigerung des Reinertrages im Durchschnitt jährlich in
der 10jährigen Periode 1885/94 155502 M . , in der
5jährigen Periode 1890/94 dagegen nur noch 57245 M .
ausmacht . Dies sind Anzeichen, die darauf hindeuten , daß
auf ein rasches Anwachsen der Biersteuer in der nächsten
Zukunft nicht zu hoffen ist. daß vielmehr eher mit der Mög¬
lichkeit gerechnet werden muß , daß vorübergehend ein Rück¬
gang im Erträgniß eintreten kann . Es kommt weiter in
Betracht , daß die Aenderung des Steuersystems , da die
Höhe der zu entrichtenden Steuer lediglich von dem
Gewicht des verwendeten Malzes abhängt , den Brauern
das Streben nahegelegt , an diesem Gewicht , soweit dies
mit der Erzielung einer den Anforderungen des Publi¬
kums noch genügenden Qualität des Bieres vereinbart
ist, zu sparen , daß also voraussichtlich infolge des Ge¬
brauchs leichterer Mulzsorten und einer den veränderten
Verhältnissen angepaßten Einrichtung des Betriebs mit
geringeren Malzmengen , als unter der Herrschaft der
Kesselsteuer, wird ausgercicht werden . Auf diese Ent¬
wickelung , an deren Eintritt nach den Erfahrungen in
Württemberg und Bayern nicht zu zweifeln ist, muß bei
der Bemessung der Steuersätze um so mehr Rücksicht ge¬
nommen werden , als nicht zu erwarten ist, daß in den
nächsten Jahren für die Abnahme im Malzverbrauch ein
völliger Ausgleich in der Ausdehnung der Produktion
sich finden werde .

Den dargelegten Gesichtspunkten glaubt die Großh .
Regierung gerecht zu werden , wenn sie den in dem
Gesetzentwurf formulirten Staffeltarif vorschlägt . Nach
ihm sollen drei Gruppen unterschieden werden , deren
erste die kleinen , deren zweite die mittleren und deren
dritte die übrigen Brauer umfaßt . Als kleine Brauer
sollen diejenigen angesehen werden , die jährlich nicht
mehr als 500 Zentner Malz , als mittlere diejenigen ,
die jährlich über 500 , aber nicht mehr als 3 000 Zentner
Malz verarbeiten . Der Steuersatz soll für die erste
Gruppe 4 M . 60 Pf . , für die zweite 5 M . 30 Pf ., für
die dritte 6 M . vom Zentner Malz betragen . Unter
die erste Gruppe fallen von den im Jahre 1894 im
Betrieb gewesenen Brauereien 835 , unter die zweite 181 ,
unter die dritte 61 Betriebe . Die beiden niederen Steuer¬
stufen kommen somit einer sehr großen Zahl von Brauern
zu gut , während der höchste Steuersatz nur eine Verhältnis
mäßig geringe Anzahl von Betrieben trifft . Nimmt man an ,
daß die vorgeschlagenen Steuersätze schon in den Jahren
1892 bis 1894 Geltung gehabt hätten , so würde das Erträg -

niß der Braumalzsteuer die wirklich erhobene Kesselsteuer
jährlich durchschnittlich um rund 140 000 M . überstiegen
haben . Aus dieser Zahl darf indeß nicht geschlossen
werden , daß der neue Tarif gegenüber dem bisherigen
Stand einen erhöhten Ertrag der Biersteucr gewährleiste .
Denn wenn der thatsächliche durchschnittliche Malzver¬
brauch auch nur um wenig hinter der der Rechnung zu
Grunde liegenden Annahme von 50 Pfund für 1 dl

Bier zurüäbkibt , so vermindert sich dieser rechnungs¬
mäßige Mehrertrag beträchtlich oder verschwindet gänz¬
lich . Dabei fällt besonders in 's Gewicht , daß es den
Großbrauern am ehesten gelingen wird , mit einer ge¬
ringeren als der vorausgesetzten Durchschnittsmenge Malz
auszukommen , und daß die Großbrauer , die mehr als
10 000 Zentner Malz jährlich verarbeiten , im Jahre 1894
an dem Gesammtmalzverbrauch schon mit über 50 Pcoz .
betheiligt waren . Die vorgeschlagenen Steuersätze wer¬
den daher voraussichtlich gerade genügen , um in den
nächsten Jahren den bisherigen Ertrag der Biersteuer
zu gewährleisten .

Bei der Abgrenzung der Gruppen der kleinen und
mittleren Brauer läßt sich eine gewisse Willkür nicht
vermeiden , da es au allgemein anerkannten Kriterien fehlt ,
nach denen sich die einzelnen Gruppen aus inneren
Gründen unterscheiden . Die in dem Entwurf gewählte
Gruppirung dürfte den thatsächlichsten Verhältnissen des
Brauereigewerbes im Lande im großen und ganzen ent¬
sprechen . Die Rücksicht auf die finanzielle Wirkung
hat auch geboten , bei der Bestimmung der Grenzen Maß
zu Hallen , da einerseits jede Ausdehnung der vor¬
geschlagenen Schranken eine beträchtliche Schmälerung
des Ertrags zur Folge hätte , andererseits es derzeit
nicht wohl angeyt , den Gcoßbrauern einen höheren Steuer¬
satz als 6 Mark für den Zentner aufzuerlcgen , was
unvermeidlich wäre , wenn in der Erleichterung der klei¬
neren und mittleren Brauer noch weiter gegangen werd . n
sollte . Es erscheint ferner nicht rathsam , die Zahl der
Steuerstufen zu vermehren , da hiermit die Schwierigkeit
wächst, einen Tarif zu konstruiren , der die Aufrechterhal -
tung des bisherigen Ertrags der Biersteuer sicherstem.
Zu einem solchen Vorgehen ist auch deßhalb kein Anlaß
vorhanden , weil nach dem Tarif des Entwurfs jeder
Brauer , dessen Malzverbrauch eine der gezogenen Grenzen
überschreitet , an dem niedrigeren Steuersatz der voraus
gehenden Stufen Theil nimmt und weil in Folge dessen
die steuerliche Belastung , die auf einen Zentner Malz
durchschnittlich entfällt , mit der Ausdehnung der Pro¬
duktion in stetiger Progression zunimmt . Wie in dieser
Beziehung der Tarif wirken wird , ist in Anlage 3 dar¬
gestellt .

Vergleicht man den Tarif des Entwurfs mit den in
Bayern und Württemberg derzeit gütigen Tarifen ,
so ergibt sich, daß er ungefähr die Milte zwischen diesen
beiden hält . Der niedrigste Steuersatz beträgt in
Württemberg , wenn von der für die Hausbrauer neuer¬
dings gewährten besonderen Erleichterung abgesehen wird ,
4 Mark 50 Pfenuig für den Zentner , in Bayern 5 Mark
für 1 dl Malz , der höchste in Württemberg 5 Mark
50 Pfennig für den Zentner , in Bayern 6 Mark
50 Pfennig für 1 KI Malz , während der Tarif des Ent¬
wurfs mit 4 Mark 60 Pfennig für den Zentner Malz
beginnt und mit 6 Mark abschließt .

Mor fünfundzwanzig Jahren .
(Nach den Berichten der » Karlsruher Zeitung " auS dem

Kriegsjahre 1870/71 .)

25 . November .
Berlin . Offizielle militärische Kriegsnach -

richten .
! . Baugy , 24 . Nov . Verlagerung von Thionville

hat vorgestern begonnen , Festung wird aus 76 Geschützen
beschossen , Stadt brennt seit vorgestern Nachmittag .

Die Avantgarde der Kavalleriedivision Graf Grüben
unter Oberst v . Lüderitz hat gestern Nachmittag bei le
Q/ueSnefl ein glückliches Gefecht gegen französische Mo¬
bilgarden aus Amiens bestanden , welche in wilder Flucht
zurückgetrieben wurden . — Graf Wartensleben .

II . Versailles , 24 . Nov . Großherzog v onMeck -
lenburg setzt heute seinen Vormarsch fort . Rekognos -
zirungsgefechte . haben bei Neuville , Bois commun
und Maiziöres stattgefunden . — v . Podbielski . /

III . Metz , 24 . Nov . So eben hat Thionville

entsprechend diesen Anschauungen des Buddhismus , treffen wir

zu gleicher Zeit in Griechenland die orphischen Mysterien . die

Philosophie der Pythagoräer , die Betrachtungen eines Herakleitos .
Ucevr « yk

' t ein beständiges Strömen des Werdens und Ver¬

gehens , Frieden gibt eS allein im Reich des Ungeborenen , des

Nichtgemachten , des Nirvana . » Der Mönch der Last und

Begier von sich abgethan bat , der weisheitsreiche » er bat hienieden

die Erlösung vom Tode erreicht , die Rahe , das Nirvana , die

ewige Stätte ."
_

Großherzogliches Hoftheater .

„Tannhäuser ."

8 . Wie die General -Intendanz des Großb . Hostheaters im

Januar dieses Jahres den von uns rechtznkig vermerkten vier¬

zigste « Jahrestag der ersten Karlsruher TanndSuler -Aufführupg

unbeachtet gelaffen hatte , so ist auch dem 19 . Oktober , dem

fünfzigsten Jahrestage der bekanntlich in Dresden kattgehabten
allerersten Tannhäuser - Aufführmig hier k. iaerlei besondere B ;-

deutsamkeil verliehen worden , obschon gerade unsere Oper als
eine der würdigsten Pflrgestätten Wagner 'scher Kvr . st wohl dazu
bestimmt gewesen wäre , die Tage festlich zu begehen , an
denen ia Dresden vor SO Jahren , birr oder vor 40 Jahren
mit den ersten Vorstellungen deS »Tannhäuser " der erste kühne
und folgenreiche Schritt von dem erschöpften Boden der alten

Oper hinüber auf daS kraftstrotzende Erdreich des sür nns nun¬

mehr zur beglückenden Gegenwart gewordenen musik -dramatischen

»Kunstwerkes der Zukunft " gethan worden ist . Der 28 . Januar
war ein Sonntag » und statt des iS . Oktober , der auf einen

Samstag fiel » hätte man gut den darausfolgenden Tag zu
einer Festvorstellung benutzen können . Aber immerbin dürfte
es unsere Leser wohl interessiren , , aus obigen Daten zu
ersehen , daß daS deutsche Volk seinen deutschen . Tannhäuser "

nun sch on seit einem halben Jahrhundert besitzt , und gleich uns
werden wohl alle Theaterbesucher am Samstag sich neuerdings

an der unvergänglichen Jugrndschöne des herrlichen Werkes er-

freut haben . Der durch seine geistvollen Musikfeuilletons ebenso
berühmte als durch sein Wagner - Reriegatrntham berüchtigte Wiener
Musikdirektor Professor Eduard Hrnslick schreibt im Vorworte zu
seinen Abhandlungen über die moderne Over : »Die Historie lehrt
uns , daß Opern , für deren Hast rblrchkcit man sich ehedem lodt -

schlagen ließ , eine durchschnittliche Lebensdauer ven 40 bis 50

Jahren haben , eine Frist , die nur von wenigen genialen Schöpfungen
überdauert , von der Menge leichterer Lieblingsopern aber säst
nie erreicht wird .

" Obschon nun der „Tannhäuker " gegenwärtig
gegenüber den späteren Schöpfungen Wagner 'S fast als eine

» leichtere Lieblingsoper " zu bezeichnen sein dürste , bat er doch
die Zritgrenze überschritt -« , über die hinaus nach Hanslick nur

» wenige geniale Schöpfungen " fortzuleben vermögen : und das
kleine Häuslein Derer , die sich vor einigen Jahrzehnten sür die

Unsterblichkeit des Tannhäuser hätten lodtschlagen lasten mögen ,
und die zahllosen begeisterten Freunde , die das hohe Werk sich
weiteihin errungen hat , können heute den Sieg ihres Glaubens
an die Unsterblichkeit dieser wahrhaft genialen Schöpfung feiern .

Die Ausführung am Samstag , die vermntblich infolge des

ungewohnten Theaterabends nicht so gut besucht war , wie wir
das sonst bei hiesigen Wagner - Vorstellungen gewohnt sind , nabm
im allgemeinen einen erfreulichen Verlaus und wirkte besonders
eindringlich durch die klangschöne Wiedergabe des OrchesterparteS ,
durch die geistvoll schölle Verlebendigung der Bübnenhandlung
und durch die hervorragenderen Leistungen einiger Bühnenkünstler .
Als solcher müssen wir diesmal zunächst der in all ihrer Leiden¬
schaftlichkeit so edel schönen Venns des Frl Mailhac und der

gesanglich — nnd diesmal durch größere Rabe auch darstellerisch
sehr sympathisch wirkenden Elisabeth der Frau Mottl ge¬
denken . Frau Mottl haben wir speziell für den ergreifend
innigen Bortrog ihrer Fürbitte im zweiten Akte : » Der Unglück '

sel 'ge , den gefangen ein furchtbar mächt 'ger Zauber hält n s . w ."

und deS Gebete - im dritten Akte zu danken . Neben diesen beiden
Künstlerinnen errang sich den meisten Erfolg Herr Cords mit seiner
tonschönen Wiedergabe der Wolfram - Parthie . Herr Ger -

Häuser war leider recht indisponirt und mußte ferner Stimme

kapilulirt ; die Uebergabe erfolgt morgen uns
11 Uhr frühe . — v . Kamecke .

Saarbrücken . Aus Versailles , 22 . d . , wird be -
richtet : Die Pariser Forts sind seit drei Tagen sehr
schweigsam . Odo Russell hatte eine Audienz bei dem
König .

Versailles . Am 24 . d . vertrieb Oberst Lüderitz halb¬
wegs zwischen Roye und Amiens die Mobilgarden ,
welche mit Zurücklassung ihres Gepäcks gegen Bray ent¬
flohen . Eine spätere Rekogno -zirung desselben mit 2 Kom¬
pagnien . 4 Eskadronen und 2 Geschützen stieß bei
Meziöres auf 6 feindliche Bataillone mit Artillerie
und brachte denselben einen nicht unbeträchtlichen Verlust
bei. Der diesseitige Verlust ist gering , v . Podbielski .

Groffherrogthum Vsden.
Karls, « he» den 25 . November .' (DerBesuch derMittelschulen inBadcn im

Schuljahre 1894 95 ) Unter den Mittelschulen für die männ -
liche Jugend kalten von Gelehrtenschulen die G y m n a s i e n im
genannten Jzhie eine Sckülerzadl von 4332 , die Progymnasien
198 . also zusammen 4530 : die Real Mittelschulen hatten
in den R algymnasien 878 . den Realprogymnasien 675 , der
Oberrealschule Karlsruhe 992 , den Realschulen 3i220 Schüler .
Bei den köderen Bürgerschulen sind diejenigen mit dem Lehrplan
der Realgymnasien mit 487 und diejenigen mit dem Lehrplan
der Realschulen und mit Latcinunterricht sür freiwillige Theil -
nehmer mit 962 Schülern vertreten , während mi ! dem Lehrplan
der Realschulen ohne Lateinunterncht nur die vierklassige Bürger¬
schule in Bübl mit 80 Schülern vordanden ist . Es zählen dem¬
nach die Gelchrtmschulen 4530 , die Rcalmiitelschulen 7294 , und
di ; Mittelschulen für die männliche Jugend überhaupt 11824
Schüler . Die Mittelschulen für die weibliche Jugend , d . h .
die Höheren Mädchenschulen weisen eine Schülerzahl von
L4l4 SLüleiinnen artt . Dem Studium der Theologie widmeten
fick 69 Schüler ( 57 katholisch , 1t evangelisch , 1 israelitisch ) .
Den R chtswiffenschafken 78 . der Medizin 52 . dem Finanzfach 13 ,
der Philologie 21 , der Mathematik und den Naturwissenschaften 15 ,
der Philosophie 1 , dem Forstsach 12 . dem Baufach 1l , dem Inge¬
nieur - und Mascvinenbausach 37 , Physik und Chemie 8 . Elektro¬
technik 5 , Pharmacie 2, Thicrarzneikunde 2 , Lmdwirtbschafl I ,
Eilenbabnfach 5 , Postfach 28 , Militär 29 . Kaufmannschaft 4 ,
unbestimmt 11 .

* ( Lebensversicherung . ) Bei der Allgemeine »
Versorgungs - Anstalt in Karlsruhe irrten mit dem
1 . Dezember 1395 die von der vorjährigen Generalversammlung
beschlossenen Neuen Statuten in Kraft , welche für die
Versicherten neue werthvolle Verbesserungen in den Versiche -
rungSbedingungeu bringen und insbesondere die Unver¬
fallbarkeit und Unanfechtbarkeit in weitestem Umfange gewähr¬
leisten . Gegen den Verfall der Versicherungen durch nicht recht¬
zeitige Prämienzahlung ist wirksamer Schutz gegeben . BernfS -
änderongen sind auf den Fortbestand der Versicherungen ganz
ohne Einfluß . Die Freiheit in Aufeuthaltsänderungen ist weit
ausgedehnt . so daß sie auch sehr viele überseeische Länder um¬
faßt . Die Kriegsgefahr wird sür die gesetzlich Wehrpflichtige «
kostenfrei mitübernommen . Beim Tode durch eigene Hand erfolgt
die Zahlung der vollen Versicherungssumme » wenn die Versiche¬
rung fünf Jahre in Kraft war ; nach kürzerem Bestände dann »
wenn die Tbal in unzurechnungsfähigem Zustande begangen ist .
Auch der Tod im Zweikampf oder durch gefährliche Unterneh¬
mungen , wie Bergbesteigungen rc . gibt keinen Grund zur Zah¬
lungsverweigerung . Diese Bedingungen , welche die Rechte der
Versicherten bis an die Grenze des Möglichen sicherstellen , werden
für die zahlreichen Mitglieder der Anstalt von Jotereffe sein und j
werden dazu beitragen , idr noch neue Freunde zu gewinnen .

-Hl. AuS dem Wiesenthul , 22 . Nov . Im Laufe dieser Woche
vollzogen sich zwei Veränderungen auf dem Gebiete
deS Verkehrs , indem die neue Fahrstraße Adelbausen - Lörrach
dem Betriebe übergeben wurde ; ferner wurde auf der neuen
Brücke über die Wiese in Tdumrinaen die Belastungsprobe vor -

genommen , welche vollstänig befriedigte ; die Brücke hatte übrigen -
kur » zuvor bei dem rasch eingetretenen und ebenso rasch vorüber ,
gehenden Hochwasser « ne Vorprobe bestanden - Mit beiden Ver -
kehrsakten war eine kleine Feier verbunden . — Die beiden , noch
nicht allzulange bestehenden Arbeitsnachweisanstalten
in Schopsheim und Lörrach haben sich des besten Ge¬
deihens zu erfreuen . Der Nachweis geschieht für den Stellen -

sucher unentgelilich .

mancherlei Gewalt antbun . um verständlich zu bleiben und ein

gewisses Interesse für die Hauptperson des Dramas rege zu er¬
halten . Daß ihm dies in dem in bequemerer Stimmlage gehal¬
tenen dritten Akte besser gelang , als in dem hochliegenden zwei¬
ten , wo die Indisposition sich am störendsten bemerkbar machte ,
ist ebenso erklärlich , wie es dem Gesammleindruck der Vor¬

stellung entschieden zu statten kam . Die Partien der übrigen
Sänger waren bis auf den Reinmar , der Herrn Wehrle ,
einem stimmbegabten Chorsänger , zugefallen war , in alter -

tüchtiger Weise besetzt , und auch der Hirtenknabe wurde
nach altem , gutem Brauch wieder von Frau Brehm ge-
jungen . Den Landgrafen Hermann repräsentirte Herr Dö¬

ring vom Hof - und Nationaltheater zu Mannheim ; und
die vornehme Art , in welcher der mit einer ganz vor¬

züglichen Bühnengestalt ausgestattete Künstler viele Momente
seiner Partie gesanglich und darstellerisch wiedergab , ließ uns
neuerdings lebbast bedauern , daß Herr Döring infolge einer

mangelhaften Tonbildung seine gesangliche Ausgabe in der Höhe
nicht immer » würdig zu lösen "

vermag . Die Chöre sangen
sauberer als in manchen früheren Aufführungen , daS Bacchanal
wurde mit vieler Leidenschaftlichkeit dargestellt und dir Aus¬
stattung war in bekannter Weise vortrefflich — bis auf die Herbst¬
landschaft des dritten Aktes » deren Nichtvorhandenseia un - die
eine , rechts vorgeschobene herbstgelbe Seitencouliffe ganz besonders
schmerzlick zum Bewußtsein brachte . DaS Publikum rief nach
allen Akten die darstellenden Künstler mehrfach hervor und ruhte
nach dem ersten Akte auch Frucht eher , als bis das mit ihrem
Benusberge in weile Ferne entrückte Frl . Mailhac herbeigeholt
worden war .

modernes Londoner Ausstattuugsftsiek .j Mit
welchen Mitteln die neuere Bühne arbeiten muß , um auf das

Publikum Anziehungskraft auszuüben und alle Vorgänge so
realistisch wie nur möglich darzustelleu , geht aus der Aufführung
der Dramatifirung der so sehr berühmten Erzählung „ 4. Dark

Leerer " hervor Mr . John Douglaß war der Erste , welcher einen



2^' Vom Bsdrufec , 22 . Nov - Bei dem im verflossenen Juni
in Lindau staktgebabten Fischereitag wurde der Vorstand deS
dortigen Fischereivereins beauftragt , einen engeren Zu¬
sammenschluß sämmtlichcr Fisckereivereine und Fischer am Bodeu -
fee herbeizuführcn . Auf Grund dieses Mandats wurde rin
Statutenentwurf einer freien Bereinigung der Fischer und Fischerei »
vereine des BodenseeS ausgearbeitet , der zum größten Tbeil dem
Entwurf einer Genossenschaft in des jetzigen Ministeriokpräst -
deuten Herrn Staatsralb Buchenbergers Buch : „ Fischerei '
recht und Fischereirflege in Baden " entnommen ist ; auch der
Gedanke einer freien Bereinigung stammt daher . AnsangS De¬
zember dürste in Langenargen wieder ein Fischereitaa statt -
finden, auf dem über den Entwurf bezw. die wirkliche Konsti -
luirvng weiter beralben werden soll , zu welchem Zweck den ein¬
zelnen Vereinen am See schon jetzt solche Statuten zugegangen
find, um die entsprechenden Borberathungen zu pflegen . — Aus
die Eingabe des BienenzuchtoereinS Ueberlingen an den
Kreisausschuß beschloß letzterer , behufs der Förderung der Bie¬
nenzucht einen namhaften Geldbetrag in Leu nächsten Voran¬
schlag einzustellcn . _

Professor I)r . Bäumer 7-.
-j- Dr 6 f Professor ü>r . Wilh . Bäumer ist am Allerseelentage

in einem Alter von 67 Jahren zu Straßburg i . E . in Folge
eines Gehirnschlages langjährigen Leiden erlegen . Als Be '
gründcr und erster Leiter der hiesigen Baugewerkschule
1877 aus Stuttgart hierher berufen , dürfte der Verblichene in
weiten Kreisen sich Anspruch auf eine dankbare Erinnerung ge¬
sichert haben , insbesondere dadurch , daß er cs war , welcher das
erste Kunstgewerbcblatt Deutschlands — die « Stuttgarter
Gewerbehalle " 1863 in 's Leben rief ; Bäumcr 's „Gewerbe -
balle " , ihrerzeit in acht Sprachen übersetzt , bereitete mit zielbc -
wußter Thätigkeit jene große Zeit der Renaissance des Kunst -
gewerbcs vor , welche im Jahre 1879 in der Münchener Aus¬
stellung ihren ersten lebendigen und weithin spürbaren Antrieb
empfing . Heute noch gilt mancher Aufsatz , manche Ornamcnt -
skizze aus W . Bäumcr 's Hand als geradezu musterhaft . —
Württcmderger von Geburt , machte er seine Studien auf dem
Polytechnikum zu Stuttgart , um von der im Jahre 1854 nach
einer in jener Zeit vielfach in Süddeutschland befolgten Sitte
in Paris auf der «ecols stes besux ari -s" seine Ausbildung zu
vollenden und sich beim Abschließen derselben den sogenannten
grsvä prix zu erwerben , ein Fall , welcher bei Nichifranzosen
nicht häufig zutrifft . - In den Jahren 1857 und 1858 hielt er
sich, stets fleißig seiner fachliche^ Vervollkommnung entgegen »
strebend , in Rom auf ; da war es auch , wo Verfasser dieses ihm
zu dauernder Freundschaft näher trat — Mit den Berlinern
Ende und Böckmann , dem Wiener Ernst Förster und dem
Mainzer Architekten Wilhelm Usinger verbrachten wir daselbst
« n volles Jahr höchsten Kunstgenusses , eifrigster Thätigkeit
und fruchtbarsten Austausches , wozu eine gemeinschaftliche Reise
in Oberitalien den erfolgreichen Abschluß bildete . Bäumer , in
seine Heimatb zurückgckehrt, wirkte von da ab als Lehrer an der
Polytechnischen Schule in Stuttgart . — Ja dankbarer Verehrung
hängen seine ehemaligen Schüler beute noch an seinem An¬
denken ; zu Hofrath Hackländer trat er in dienstliche Beziehungen ,
nachdem ihm die Gunst des vorletzten Königs von Württem¬
berg , Wilhem I . , dankbare Aufträge verschafft hatte ; — es sei
nur der Dasmaszener - Halle in der Wilhelma , der Villa Rosen¬
stein u . a . gedacht. Im Jahre 1870 folgte er einem Ruse nach
Wien , wo ihm die Erbauung des Westbahnhofs , als Ergebniß
einer Konkurrenz , wenn wir nicht irren , übertragen war , eine
bedeutende Aufgabe , welche er glänzend zu lösen wußte . Das
Palais Faber daselbst , die Klagenfurter Landes -Jrrenanstalt ,
das chemische Laboratorium in Innsbruck , und eine Reihe
größerer Privathäuser fallen in diese Schaffenspcriode des un¬
gemein fleißigen Künstlers ; daß er sich mit zunehmendem Wohl¬
stände auch in baufinanzielle Spekulationen einließ , wie sie in
jenen Tagen überall im Reiche , besonders aber in Oesterreich
in 's Werk gesetzt wurden , — war ein wirthschaftlicher Fehler ,
welchen er später bitter zu bereuen hatte - Vom unausbleiblich
eintretenden krach zum Theil bereits empfindlich berührt und
durch den Verlust eines Bruders — Buchhändlers in Wien , an
welchem er mit Zärtlichkeit hing , auf 's tiefste geschmerzt , kehrte
er im Jahre 1877 nach der schwäbischen Landeshauptstadt zu¬
rück ; dort traf den verdienten Fachmann die obenerwähnte Be¬
rufung nach Karlsruhe und Bäumer siedelte hieher über und

wirklichen Teich auf die Bühne brachte , er war der Urheber des
Thca ' erregens und vieler anderer realistischen Dinge ; und wo
diese einmal den Theatergängern bekannt waren , wo das Publi¬
kum an einem wirklichen See und Regen auf der Bühne nichts
besonderes mehr fand , wußte der weise Mr . Douglaß einen
neuen Trick ausfindig zu machen , der ihm vorzüglich gelungen ist
Er wurde der Erfinder der Ruderregatten und der Schleusen¬
szenerie auf der Bühne . — In „ 4 v -rrlr 8eorm "

, welches jeden
Abend mit großem Erfolg im Prinzeß ' Theater gespielt wird ,
sehen wir , sobald sich der Vorhang erhebt , ein reizendes , bunt -
beweotes Bild der Henley Regatta im Sonnenschein . Knaben
n Ruderkostümen , leichtgekleidete junge Mädchen , mit Blumen

geschmückte Bootshäuser , Boote , Schaukeln , und an allen Orten
Musik . Ein Rennen findet statt : glänzend siegt der Held und
der Vorhang fällt . Nach einigen Sekunden erhebt er sich wieder ,
um uns einen Anblick von wunderbarer , märchenhafter Schön¬
heit zu gestatten . Henley ist illuminirt , Laternen , Flaagen ,
Feuerwerk , fröhlicher Gesang , eine zahlreiche Grupoe Neger .
Champagner — osteS nur Mögliche und Denkbare ist vertreten »
um das anzieh - , ! e Gemälde zu vervollständigen . — Noch ein¬
mal verändert , ich die Szene , und es wird uns ein Blick auf
die Marlow Schleuse gewährt - Eine Anzahl Boote , mit Damen
und Herren besetzt , befindet sich inmitten der beiden eisernen
Thorc . Die Henley Regatta ist vorüber und die Boote wollen
de, oberen Strom verlassen . Man sieht dort das Leben und
Treiben der stromabwärtssahrendcn Schiffe , während auf dem
unteren Strome Gondeln einherfahren , in denen reizende Mäd¬
chen ihre Lieder erschallen lassen . — Der innere Schlcusenraum
ist mittlerweile geleert , die Thorc werden geöffnet , und heraus
stürzen die Boote ; man hört Signale erschallen , die Rufe der
Steuerleute wischen sich in das Stimmengewirr , und es ent¬
wickelt sich mit einem Male jener lebhafte Verkehr , der solchen
Anlässen eigenthümlich ist . — Diese Schleusenszcne ist vollstän¬
dig neu ; wohl haben wir im Standard -Theater Gelegenheit ge¬
habt . einer Regatta mit Regenschauer beizuwohnen , aber etwas
so Großartiges , wir diese realistische Szenerie mit allen ihren
Einzelheiten bat man bislang in London nicht erlebt — Noch
Nnmal wird die Szene verändert , und wir schauen auf das vom
silbernen Mondlicht erhellte Stauwasser der Themse , auf dem
sich beim magischen Schein der Mondstrahlen schneeweiße
Schwäne baden , — und die Handlung des „v .rrk Leeret "
beginnt .

bewährte im ersten Jahre seiner Thätigkeit leine alte Arbeits¬
kraft und sein organisatorisches Talent . — Uederarbcitung aber
und die Folgen jener wirthschaftlichcn Krise begannen in einer
bedenklichen nervösen Uebcrrcizung ihre W rkungen geltend zu
machen , welche sich binnen kurzem derart steigerte , daß man sich
berechtigt sah , das Schlimmste zu befürchten . Bäumer war ge-
nöthigt . nach wenigen Jahren bereits seine Pcnsionirung nach¬
zusuchen , die ihm gewährt wurde , trotzdem daß das sogenannte
Ouinqucnnium noch nicht erschöpft war ; zur eigenen Pflege zog
er in 's Hintere Nenchthal (Kreiersbach ), von hier aber , von
krankhafter Ruhelosigkeit getrieben , nach Freiburg i . Br . und
später nach Straßburg i . E . , welche Stadt kürzlich das Ziel
feiner Lebenswanderung werden sollte . — Seine geistigen Kräfte
waren erlahmt , seine Arbeitskraft gebrochen ; z ir Ruine war
die schöne, stolze Mannesgestalt geworden , ergraut , gebeugt , der
heitere , immer aber sittenreine Bekenner id aler Schönheit , klas
fischen Formenadels , der redegewandte Protestant gegenalles , was unschön — und humm war . — Geistig umnackt l,
unfähig , sich selbst von seincinj Thun mehr jene strenge Rechen¬
schaft zu geben , mit welcher er ehedem , in geisteshellen Tagen .Kritik an sich geübt , wahrscheinlich ohne jeglichen äußeren Ein¬
fluß — konventirte er wenige Jahi e vor seinem soeben erfolgtenEnde . — Verfasser hat ihn in seinen letzten Lebensjahren nichtmehr gesehen ; wozu auch ? — zu helfen war ihm nicht . Soblieb ihm das Andenken an den alten Freun » erhalten , unbe
rühit von den düsteren Schatten und den fahlen Reflexen , welchedie gtistige Störung üb :r sein Aeußeres gebreitet ; so stebt erheute denn noch vor uns als der Künstler mit der unerschöpf¬lichen Phantasie , mit der unermüdlichen Leistungsfähigkeit , mitder kindesfrommcu Herzensgüte , in Art und Wesenheit ein
ganzer Mann , wie er ein ganzer Freund war . — Friede seiner
Asche !

Neueste Nachrichten und Hel'egrcnnrne.* Nom , 24 . Nov . Die kühle und feuchte Witterung ,welche die Heiserkeit des Papstes verursachte , dauert
heute noch an . Der Leibarzt des Papstes , 1)r . Lapponi ,hat nur vorsichtshalber dem Papste angerathen , das
Zimmer zu hüten . Heute empfing der Papst zur Erle¬
digung der laufenden Geschäfte einige Prälaten , darunterden Stellvertreter des Kardinals Nampolla , Nenaldini .I) r . Lapponi erklärte heute auf neue Anfragen , daß der
Gesundheitszustand des Papstes durchaus zu keiner Be¬
unruhigung Anlaß gebe . Die Verschiebung der Konsisto¬rien auf nur kurze Zeit beweise, daß wenige Tage ge¬nügen würden , um die Heiserkeit zu beseitigen .* Rom , 25 . Nov . Seine Majestät der Königempfing gestern den bisherigen Militärattache der deut¬
schen Botschaft Oberst v . Engelbrecht in Abschieds -
a 'dienz .

r Paris , 24 . No » . Die nunmehr amtlich dementirte Meldung ,daß der Präsident der Republik sich geweigert habe , diePenstvnirungS - und Absetzungsdekrete gewisser Beamten zu unter¬zeichnen , bevor ihm ein genauer Bericht über jeden einzelnenFall vorliege , hat im Lager der äußersten Linken lebhafte Verstim¬mung hervorgcrufen , welchen die Parteiorgane in scharfen WortenAusdruck geben Dieselben bestreiten dem Präsidenten der Republikdas Recht , die Maßnahmen , welche die dem Parlament verantwort¬lichen Minister treffen , irgendwie zu beeinflussen - Die «Libre Parole "
gebt soweit , »« erklären : «Der Präsident der Republik ist eineMaschine zum Unterschreiben ; wenn ibm da » nicht bebagt , sokann er gehen." Diese Auslassungen sind allerdings durch dasbereit » erwähnte Dementi gegenstandslos geworden !, sie sind nurinsofern interessant , als sie beweisen , daß man in den extremenParteien die Befürchtung hegt , Herr Faare köanie es für seinePflicht Hallen , dem Radikalismus des Ministeriums Bourgeoisvon Zeit zu Zeit entgegeozuardeiten

§ Paris , 24. Nov . Die Campagne gegen den AdmiralGervais dauert ungeschwäckt fort . Mit besonderer Erbitterungwird der Kommandant des MrttelmeergeschwaderS von dem ehe¬maligen Führer der radikalen Partei , Georges Clöwenceau , an¬gegriffen , der heute in einem langen Artik l des « Journal "
sämmrliche von Gervais während dessen Marinelaufbabn be¬
gangenen Fehler aufzählt , aus denen er geradezu die Un¬fähigkeit des Admirals zu einem selbständigen Kommandoableiten möchte. Bon anderer Seite wird daran erinnert ,wie Admiral Gervais als GeneralstabSchcs des Marinr -
ministeriums vor einigen Jahren die Mitglieder des außerparla¬mentarischen Marine - UntersuchungsausschusseS , insbesondere die
gegenwärtigen Minister Guiyeffe und Lokroy . in der verletzendstenWelke behandelte ; wie er dem E Keren die Hand zu reichen sichweigeite und das Lob, das Lokroy den Marineoffizieren imGegensatz zur Marineverwaltung gespendet hatte , in brüskenWorten ablehnte . Man wird übrigens nickt fehl geben , wennman aanimntt , daß gerade die E irnerrrng an diese Vorfälle den
Marinemrnrster abgehaiten bat , dem Drängen seiner radikalen
Freunde entsprechend vorzugehen und den Admiral Gervais
schon jetzt seiner Stellung zu entheben - Herr Lokroy bat sichdamit begnügt , den Admiral durch eine allerdings etwas schroffeNote auf eine solche Eventualität vorzubereiten .* Paris , 25 - Nov . Der frühere Minister des Aeußern ,Barthelsmy - Saint - Hilaire , ist gestern Abend plötzick gestorben .

* Went . 24 . Nov . Der Allsstand der Metallarbeiter ,der zwei Monate hindurch währte , ist auf Grün ) geg - nseitiger
Zugeständnisse be- ndtt .

* London . 25 . Nov . Der Oberhofmarschall Sei¬
ner Majestät des Deutschen Kaisers Gras Eulen¬
burghat sich im Aufträge des Kaisers nach England be¬
geben , nm den Kaiser bei dem Begräbniß Sir Henry
Ponsonby ' s, des ältesten , verlrauten Dieners und Rath -
gebers der Königin Victoria , zu vertreten , welche in
Wippingham (Insel White ) stattfindet . Graf Eulenburgwird heute in Windsor erwartet , wohin er eine Einladungder Königin erhalten hat .

* St . Petersburg , 24 . Nov . In dem Ceremoniell für
die am Dienstag stattfindende Taufe der Großfürstin
Olga werden als Taufpalhen aufgeführt : Ihre Maje¬
stät die Kaiserin Witwe Maria Feodorowna , Ihre Ma¬
jestät die Königin Viktoria , Ihre Majestät die Kaiserin
Friedrich . Ihre Majestät die Königin von Griechenland ,Seine Majestät der König von Dänemark , Seine König¬
liche Hoheit der Großherzog von Hessen und Seine
Kaiserliche Hoheit Großfürst Wladimir .

* Et . Petersburg , 24 . Nov . Nach dem amtlichen

Ausweise erkrankten in St . Petersburg an Cholera und
choleraartigen Krankheiten vom 20 . bis 23 . November
14 und starben 7 Personen . Im Gouvernement Wol¬
hynien vom 27 . Oktober bis 2 . November 439 respektive
176 . Vom 3 . bis 9 . November 368 respektive 167 Per¬sonen . Im Kreise Berditschew vom 27 . Oktober bis 2 .November 41 respektive 16 Personen . Vom 3 . bis 9 .November 77 respektive 36 Personen .

* Belgard , 24 . Nov . Die Skupschtina wurde heutevon dem Alterspräsidenten Rajcic eröffnet und wählteeinen Ausschuß zur Verifikation der Mandate drei neu
ernannter Krondeputirten . Die nächste Sitzung findet am
Dienstag statt .

r Kvrrftantiuvpel , 24 . Nov . Ein Korrespondent der „Franks .Zeitung " schreibt : Ich hatte gestern eine lange Audienzbeim Großvezier mit e nackender Besprechung der politi¬
schen und finanziellen Lage - Der Großvezier meint , die Ruhewerde in einigen Tagen wiederhergestellt w rden , wenn äußere
Einflüsse sernbliebrn . DirFlvttendemonstration und die Entsendungder zweiten Stationssclyffc wären politische Fehler , die den Unruhe¬
stiftern nur neuen Agitationsstoff geben würden . Dieses Falles würde
die Pforte di weitere Verantwortung für dieSickerhcik der Fremdenablehnen Die Haltung des Berliner Kabinett in der Flotten »
frage habe den Saltan erfreut , der daraufhin äußerte , derDeutsche Kai ' er f «i ein wahrer Freund der Türkei . Di ? Finanz -resorm durch indirckte Steuern bifiude sich i « Bearbeitung , ZurBeseitigung der akuten FinanLnotz wird über eine neue Anleiheim Auslände verhandelt .

* Sofia , 24 Nov In d -r gestrigen Sitzung der Sobrair ) erichtete der Dcpalirte Dosseff an den Ministerpräsidenten Stoilvffdie Anfrage . in welcher Lage sich das Territorium , welches vonder Türkei kürzlich adg - treten sei , dem Fürstenlhame gegenübertefi ide und wann er die Nationalversammlung einberufen werde ,um dielet Territorium dem Lande einzuverleiben . Der DeputirteSawoff fragte , welche Maßregeln die Regierung im Hinblickauf die Wiederherstellung der Reckte der Bulgaren untertürkischer Herrsch,fl nach dem Berliner Vertrage getroffen habe .Weder die eine , noch die andere Frage wurde auf die Tages¬ordnung gesetzt.
* Konstaittinopkl , 24 . Nov . Wegen der in Samsunherrschenden Beunruhigung und einiger kleineren

Vorfälle ist ein russisches Kr .eg
'
sschiff. das bisher in der

Nähe von Trapezunt verweilte , dorthin beordert worden ,um die russischen Unterthanen zu schützen, falls dies noth -
wendig werden sollte. In Konstantinopel hofft man , der
neuerdings verschärfte polizeiliche und militärische Sicher¬
heitsdienst werde den gewünschten Erfolg haben . Infolgeder zahlreichen unter Türken und Armeniern vorgenom -
menen Verhaftungen sind die Gefängnisse überfüllt .* Athen , 24 . Nov . Der türkische Gesandte am
hiesigen Hofe , Schakir Pascha , ist nach Konstantinopelzurückberufen worden .

* Uthcn , 24 Nov . An Stelle Schakir » Paschas wirdAsstm Bey türkischer Gesandter am griechischen Hofe.
; Madrid , 24 . Nov . Angesichts der im Madrider Stadt »rathc neuerdings ausgedeckten Skandale wird der morgige Mi -

nistcrraih die Adsetzunz deS Stadtcaths beschließen.* Lima , 24 . Nov . Reutermeldung . Die Beziehun¬
gen zwischen der Negierung und dem Kongreßsind zur Zeit gespannt . Die Deputieren beantragten
Reformen bezüglich der Einnahmen der Klöster, was dieKlerikalen in Unruhe versetzte. Einzelne der letzterenversammelten sich an den Eingängen der Deputirten -kammer und griffen die hinauskommenden Deputieren an .Der Kongreß nahm darauf ein an die Regierung ge¬richtetes Tadelsvotum wegen vernachlässigten ausreichen¬den Schutzes der Volksvertreter an .

Großherzogliches Hoftheater .
Montag » 25. Nov - 6 . Sondervorstellung (außer Ab .) zu er-

mäßiaken Preisen : „ Alrffandro Stradella ", romantische Overmir Tänzen in 3 Aufzügen von W . Friedrich , Musik vonFriedr -v . Flotow . Anfang 7 Uhr .

Familiennachrichten .

V-, « . c . 6 ' . ^ o,cs « armer von hier , Lachier , mit Johanna Rothbrust von Freinsheim . - JuliMerkte von hier , Schriftsetzer hier , mit Bertha Ernst von Vahalt . — Emmerich Visel von Stein , Bäcker hier , mit LiWilhelm von Neichorkshausen . — Karl Metzger von Leg«hurst , Tazlöhner hier , mit Magdalena Hahn von BodersweiEheschließungen . 23. Nvv . Kart Grrlach vsn Ra »thol . Fabrikarbeiter bier . Sovhia Heid von hier . — Emil Kövon Eggenstein , Konditor hier, mit Josetine Freitag von OoS .Paul «srriebel von bier . Zimmermann hier, mit Karoline Bitsvon bier . — Adolf Singrün von Metzkirch » Werkmeister hmit Ernestina Stärk von Unterarombach . — Andrea ? Brenvon Asback , OberfahnensLmied hier , mit Maria Spohrer , Wnvon Weingarten .

nzergrn

smdin wrikrstr Verbreitung
in der über gan; Baden

gleichmäßig verbreiteten
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Amtliche Hewinn -Liste
der Lotterie des Pferdezucht - Vereins für Elsaß -Lothringen .

Die Ziehung fand am 15 . November 1895 öffentlich unter Aufsicht der Gemeinde-Behörde in Straßburg statt.
Gewinn - Berzeichuitz : Gewinn Nr . 1 i . W . v. 6,000 Mk . — Gewinn Nr . 2 i . W . v . 2,000 Mk. — Gewinn Nr . 3— 9 im Gesammtwerth v . 5,600 Mk. — Ge¬winn Nr . 10 — 15 i . Gesammtwerth v. 2,400 Mk. — Gewinn Nr . 16 i W . v . 600 Mk . — Gewinn Nr . 17 i . W . v . 300 Mk. — Gewinn Nr . 18 i . W . v . 250 Mk. —Gewinn Nr . 19 i . W . von 200 M . — Gewinn Nr . 20 i . W . v . 150 M . — Gewinn Nr . 21 i . W . v. 125 Mk . — Gewinn Nr . 22 - 24 i . W . v. je 100 Mk . — Ge¬winn Nr . 25 — 29 i . W . v . je 50 Mk. — Gewinn Nr . 30 — 39 i . W . v . je 40 Mk . — Gewinn Nr . 40 — 49 i . W . v . je 20 Mk . — Gewinn Nr . 50 — 143 i . W . v . je 10 Mk.— Gewinn Nr . 144 — 1000 i . W . v je 5 Mk.
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Ae . tk»»«-Ar. Sn» .-
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Alle Gewinnloose sind an den Generalagenten a . LNNiurvr , l-angestrasse 107, Ltrasslnirg i . ll. einzusenden . U .275»Alle in Natura verlangten Gewinne werden unfrankirt zugesandt , wenn der Betrag für die Frankatur dem Gewinnloos nicht beigefügt wurde . iVom Tag der Ziehung stehen sämmtliche angekauften Gewinne auf Kosten und Gefahr des Gewinners >
Freitag den 6- Dezember d- I . werden alle nicht erhobenen Gewinne im Bürgermeister-Amte vier aus Kosten der Gewinner meistbietend versteigert und deren Erlös für dieselben rcservirt. Die innerhalb90 Tagen nach Schluß der Ziehung nicht erhobenen Gewinne verfallen zu Gunsten des Pferdezucht -Vereins. — Sollte sich in vorstehender Ziehungsliste wider Erwarten ein Druckfehler finden , so behalt sichdas Comits die Richtigstellung desselben auf Grund der amtlichen Ziehungs-Akten vor .

Vas Lotterie - Gomilv
I - V .

sehr geräumiger , auf hohen gewölb¬
ten Kellern ruhender, erhöbt gelegener
Bau mit 17 Zimmern » Balkon , 2
Kücken mit Speisekammer, Diener-
schaftSzimmern und sonstigen Gelas¬
sen , Waschküche, Herrschaflsstallung
für Pferde , Wagenhalle, cireßem Hos
mit Pächtcrwohnung , Stallungen ,
Scheunen, großen Wagen - und Holz¬
schuppen , Parkanlagen , Gemüse- und
Obstgarten . — Gesammtfläckie un¬
gefähr 1 Hektar — ist zu verkaufen .
Befindet fick in einem großen Pfarr -
dorfe deS bad . Unterlandes — Eisen¬
bahnstation — und eignet sich , da
40—6V Hektar Grundbesitz billig wit-
erworben werden könnten , zur Grün
düng eines Schloßgutes , wie auch
und besonders zur Verwendung für
Fabrik- oder Wirthschaftsbetrieb (Ci-
garreofabrik rc . rc , Bierwirthschaft
und Niederlage einer Großbrouerci )
oder auch zur Anlage einer Heil- oder
Lehranstalt. Uebernahme nack Be¬
lieben des Käufers . — Auskunst
durch UkolL »» « «-!? in
L'rerlkui -jx 1. « . T '890 .2

Lksoiurse - kisinliair Ist ltor -KovI . nsLurs rslotrs
natürlich« 8au«r-
drunasn:

/ - i - r
/ s -

. - MrLsawit««
^ Heilmittel d .Letsrrven Liier

^edleimkLat« (LeUkovk, Lroaodien ,
Darm, LIase>, Illüesnre , enMieli

viÄLurs- mOoneremsatvIläuaa , Orvllt,
>ri«»,s »n >»temeii, Lkenmetismae.

8ekr Lp^stitsorexeim . „ ^
_ i . L»- x«s. 0 - pot de ! itsn Here,»*1e »Iis L 6c >rnp ., Kurlsruvs .

kkvtoArrlpIlk kllllüMllM ,
j empfiehlt fi» unter Zusicherung sorgfältigster Ausführung und mäßigster Notirung zur Anfertigung aller dies¬

bezüglichen Arbeiten. Größere Bilder , sowie Reproduktionen rc . rc . werden ohne Preiserhöhung vermittelst des
unveränderlichen PlatiuverfabrenS ( Photo -Crayon ) bergestellt .

U115 Aufträge für Weihnachten sind im Interesse der geehrten Auftraggeber baldigst erbeten .

Soeben erscheint als 54 - Band der Drote 'schen Sammlung :

Ürrnrff Orrbffpiin Mparrffo » .Roman . Elegant geb. 8 Mark .

Berlin SW . . B -rnburger Straße 35 . G . Grote ^ er Verlag .
U .276 .

Z. N ,
Karlstratze , gegenüber dem Hotel Tannhäuser ,

empfiehlt sein großes Lager in Oelgemätdeu , Rahmen , Spiegeln
und Confolen zu paffenden WeihnachtS- Geschenken . Fortwährend
Eingang in Neuheiten. Einrahmung von Bildern zu billigen Preisen .

Bergrötzeruugen von Pbotograpbien in Lebensgröße, Preis
25 Mark . Garantie für die feinste Ähnlichkeit. U-281 . t .

herm » vertreten durch Rechtsanwalt
Engelbard daselbst , klagt gegen Frie - !
di ich WetzlerI - von Rheingönnheim, I
zur Zrii an unbekannten Orten abwe- ;
send» aus dem am 24 . Oktober 1895 bei -
der Klägerin zahlbaren Wechsel vom !
24 . Juni 1395 iw Wechselprozefse mit
dem Anträge auf kostenfälliae Verur -
tbeilung des Beklagten zur Zahlung von
207 M . , nebst 6 °/o Zins vom 24 . Ok¬
tober 1895 an , und ladet den Beklagten
zur mündlichenVerhandlung desRechts -
streits vor das Gr . Amtsgericht hier-
selbst zu dem auf
Donnerstag , 2 . Januar 1896 ,

Vormittags 3 '/s .Uhr ,
Abth . V bestimmten Termin .

Zstzl» gebart ! ^
Nioilsntritt umnöslick . s

0» «liirlx ?rs!<llsck>« Mi- '
fsliebstuis ». s

l-eonkai -ät L 62: !
gtzfjjn . TeMIfdsuvrüsmm 3 . E

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladungen .

U266.2 . Nr . 55,159 . Mannheim .
Die Firma P . L Hans Post in Mann -

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieier Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , den 20 . November 1895
Der GerichtsschreiberGr - Amtsgerichts :

Mohr .
Aufgebot .

U 295 . 1 . Nr . 11 .801 . Boxberg .
Das Großb . Amtsgericht Boxderg hat
unterm Heuligen folgendes

Aufgebot
erlaffen:

Die Fürstl . Standesberrschaft
Leiningen besitzt auf der Gemarkung
Uifsinarn folgende Liegenschaften :

1 . 5 Ar 22 Meter Wald im Oster¬
loch , einerseits Johann Geißler ,
anderseits Jakob Kraft Ehefrau
von Hohenstadt .

2 . 5 Ar 75 Meter Ackerland und
Oedung daselbst , einers . Johann
Hügel, anderseits Wilhelm Herold
von Uiffinaen.

3 . 14 Ar 89 Mlr . Ackerland daselbst ,
einerseits Joh . Adam Blesch alt
von Uiffingen , anderseits Adam
Rudolf Wtb . von Gräffinaen .

4 . Circa 3 Ar 78 Meter Acker im
Schindhölzlein , einerseits selbst,
anderseits Weg.

5. 79 Ar 47 Meter Acker im Nen-
gereulh oder Platten , einerseits
s ->ldst , andkrs . Jakob Wabel von
Gräffingen .

Auf Antrag der Uirfllichen Standes¬
herrschaftwerden alle Diejenigen, welche
an diesen Grundstücken in den Grund -
und Pfandbüchcrn nicht eingetragene
und auch sonst nicht bekannte ding¬
liche oder auf einem Stamm - oder
FawilienautSverbande berubende Reckte

zu haben glauben, aufgeforde,k, folcke
spätestens in dem Von Großh . Amts¬
gerichte hier auf :

Montag den 20 . Januar 1896,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmten Aufgebotstermine anzumel¬
den. widrigenfalls die Rechte und An-
sprüche für erloschen erklärt werden¬
würde ».

Boxberg, den 20 . November 1895 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Bierneisel .
Konkurse .

U3I3 . Nr . 18,164 . Villingen .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen deS Schneiders Calixtus
Sieber in Obereschach ist zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters der Schlußtermin auf
Dienstag den 17. Dezember 1895»

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte hierselbfi
bestimmt .

Villingen , den 21 . November 1895 .
Huber ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Bekanntmachung .
U292 . Nr - 21,647. Mosbach . Die

gegen die Witwe des Lanüwirths Georg
Adam Gut mann , Maria , geborene
Edinaer in Löhrbach , durch den Beschluß
des Amtsgerichts vom 14 . September
1887 . Nr . 9313 , ausgesprochene Ent¬
mündigung ist durch den Beschluß des
Amtsgerichts vom 18. Oktober 1895,
Nr . 20,056, wieder avkgehvben worden.

Mosbach , den 20. November 1895 .
Großh . Amtsgericht- Büchner .

Erbeiuweisung.
U 296 . 1 . Nr . 15,300. Bretten .

Die Witwe des Schuhmachers Karl
Christian Morlock in Stein hat um
Einsetzung in die Gewähr des Nach¬
lasses ihres Ehemannes nachgesucht .

Etwaige Einsprache« sind binnen
4 Wochen vorzubringen.

Bretten , den 19 . November 1895 .
Der GerichtsschreiberGr - Amtsgerichts :

Schwab .
Verantwortlich für den politischen und allgemeinen Theil : Chefredakteur Julius Katz; für den lokalen und provinziellen Theil : Th .« erantworli.q su v

Anzeigenteil : W . Hasuci . Druck » ud » erlag der « . Brau « ' ,che » Hpfbuchdruckerei . «
Ebner ; für das Feuilleton ; vr . R. Kuittel ;

mmtlich in Karlsruhe.
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